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«Ichtrauemir
dasGesundheitsdepartementzu»
Michaela Tschuorwill für dieMitte in den Luzerner Regierungsrat. Im Interview schätzt sie ihre Chancen
bei derWahl imApril ein und verrät, dass sie fast in einer anderen Partei gelandet wäre.

Interview: DominikWeingartner

Michaela Tschuor sitzt einen
Tag nach ihrer Nomination zur
Regierungsratskandidatin bes-
tens gelaunt im Gemeindehaus
vonWikon.Es ist spät geworden
amMittwochabend inderBraui
in Hochdorf. Viel geschlafen
habe sie in der Nacht danach
nicht, erzählt die 45-Jährige.

Sie treten fürdie grösste
LuzernerPartei zuden
Regierungsratswahlenan.
DarfmanschonzurWahl
gratulieren?
MichaelaTschuor:Nein,daswäre
viel zu früh. Ich habe schon an
der Delegiertenversammlung
gesagt: Jetzt fängtdieArbeit erst
an. Wir hatten tags darauf eine
SitzungzurWahlkampfstrategie.
AmMontaggehtes los. Ichhabe
meine Agenda für die nächsten
Monate freigeschaufelt.

DieChancen für eineWahl
sindaber schongross.
Selbstverständlich rechne ich
mir gute Chancen aus, sonst
würde ichmich nicht zur Verfü-
gung stellen.

Ist eineWahl imersten
Wahlgang realistisch?
DieehemaligeWahlkampfleite-
rin in mir sagt: Das kommt sel-
tenvor. Ichgehedavonaus, dass
es nicht im ersten Wahlgang
klappenwird.

DieNomination ist sehr
deutlich zu IhrenGunsten
ausgegangen.HattenSie
damit gerechnet?
Nein. Ich wusste, dass manmir
gute Chancen attestiert. Aber
dass es so deutlich wird, hatte
ich nicht erwartet.

WasgabdenAusschlag?
Es gibt immer viele Faktoren,
die zu soeinemErgebnis führen.
Wenn ich einen nennen muss,
dann ist das der richtige Ruck-
sack zum richtigen Zeitpunkt.

WasmeinenSiedamit?
MeineAusbildungwar sicherein
Punkt. Viele sagten im Vorfeld,
es wäre gut, eine Juristin in der
Regierung zu haben. Zudem ist
mein Bekanntheitsgrad inner-
halb der Partei vermutlich ein
bisschen höher als jener der an-
derenKandidatinnen.

Warumbraucht es eine
Juristin inderRegierung?
Man erkennt als Juristin in
einem solchen Gremium sehr
schnell die Rahmenstrukturen.
Manweiss, wieman sich bewe-
gen kann. Ein Exekutivamt ist
nicht vergleichbar mit einer
Unternehmensführung. Man
befindet sich in einem Rechts-
korsett. Juristin zu sein, hilft,
sich darin zurechtzufinden.

Siehaben imGesundheits-
recht promoviert.Möchten
Siedas freiwerdendeGe-
sundheitsdepartement
übernehmen?

Grundsätzlichbin ichbereit, alle
Departemente zuübernehmen.
Ich sehe überall faszinierende
Aufgaben. Aber ich habe eine
Leidenschaft für das Gesund-
heitsrecht.

Alsowäredas IhrWunsch-
departement?
Ja.

DiesesDepartementwar in
denvergangenen Jahrenmit
derPandemieunddenMig-
rationsbewegungenstark
gefordert. TrauenSie sich
dieseAufgabezu?
Ja, das traue ichmir zu.

Sie sinderst seit diesemJahr
Kantonsrätin.Kommtein
Wechsel indieRegierung
nicht zu früh?
Diese Frage habe ich mir auch
gestellt, als Guido Graf ankün-
digte, nichtmehranzutreten.Es
wäre sicher besser gewesen,
noch länger Erfahrungen im
Parlament zu sammeln.Aber ich
habeauchgemerkt, dassdieLe-
gislative anders funktioniert als
die Exekutive. Ich glaube, dass
eineExekutiverfahrung für die-
ses Amt sehrwichtig ist.

DerKantonLuzern ist
aber viel grösser alsWikon.

KönnenSiedieExekutiv-
erfahrungausderGemeinde
indenKantonübersetzen?
Es wäre utopisch zu glauben,
dies wäre eins zu eins adaptier-
bar. Aber es gibt Parallelen.Wi-
kon ist ein kleinerDampfer, der
Kanton ist ein grosserDampfer.
Die Trägheit dieser Dampfer
undwiemansie führenmuss, ist
aber vergleichbar.

DieMitte suchte explizit
eineFrau.WärenSie auch
angetreten,wenndiesnicht
derFall gewesenwäre?
Auf jeden Fall. Mein Entscheid
anzutreten, ist auch schon
lange vor der Rücktrittsankün-
digung von Guido Graf gefal-
len. Einen solchen Entscheid
treffe ich nicht von heute auf
morgen.

WurdenSie vonderPartei-
leitung schonvorher
angesprochen?
Ja, dieMittehat aktivFrauenge-
fördert, nicht nur mich. Alle
Kandidatinnen, die angetreten
sind,wurdenvonderPartei auf-
gebaut.

WarumpolitisierenSie
eigentlich inderMitte?
Meine Familie war in Deutsch-
land immer CDU-nah. Als ich
2012 für dasAmtder Sozialvor-
steherin kandidierte, suchte ich
eine Partei, in der ich meine
Wertewiederfinde. Ichhabeda-
mals mit der GLP geliebäugelt.
Aber das Umfeld derMitte und
dieWerte, die hinter dieser Par-
tei stehen, haben mir sehr ge-
fallen.

Wiewichtig ist es, dass
eineFrau inderLuzerner
Regierungvertreten ist?
Das ist sehr wichtig. Die Bevöl-
kerung besteht zur Hälfte aus
Frauen, darum braucht es auch
in der Regierung Frauen.

Ihnen ist dieVereinbarkeit
vonFamilieundBeruf
wichtig.WelcheRolle kann
dieLuzernerRegierung
bei diesemAnliegen
übernehmen?
Man muss alle Player an einen
Tisch bekommen, Arbeitgeber,
Gewerkschaften, aber auch
Männerorganisationen. Es
braucht flexiblere Arbeitszeit-
modelle, man muss wegkom-
menvondenPräsenzzeiten von
8 bis 17 Uhr. Auch Sitzungen zu
Randzeiten sind sehr familien-
unfreundlich.

DaskannaberdieRegierung
nicht perGesetz vorgeben.
Aber siekönnte zumBeispiel
mehrKitasfinanzieren.
Klar, esmüssenmehrKitaplätze
geschaffenwerden. Bisher fehlt
aber die gesetzlicheGrundlage.
Diesemussmanzuerst schaffen.

WiewollenSiedie steigen-
denKrankenkassenprämien
stoppen?
Das ist eine sehr schwierigeFra-
ge. Ich kann Ihnen ein Beispiel
aus derTiermedizin geben.Die
Produkte, diemandort benutzt,
stammenausderHumanmedi-
zin. Die Preise sind aber deut-
lich tiefer als in der Human-
medizin. Irgendwo wird eine
Marge draufgeschlagen. Man
müsste jene in die Pflicht neh-
men, die die Preise hochtrei-
ben.Da sind auchdieKranken-
kassen gefordert.

EinProblem ist derFach-
kräftemangel imGesund-
heitswesen.Waswäre Ihr
Rezeptdagegen?
DiePflege-Initiativemuss rasch
umgesetzt werden. Generell
mussmandieArbeitsbedingun-
gen im Gesundheitswesen an-
schauen. Man kann nicht argu-
mentieren, die Arbeitszeiten
könnennicht reduziertwerden,
weil es zu wenig Personal hat.
Bei der Ausbildung sind wir gar
nicht so schlecht unterwegs.
Aber irgendwannverlassendie-
se Personen die Branche, und
das hat Gründe.

DieSpitäler stehenunter
einemgrossenKostendruck.
MüssenöffentlicheSpitäler
profitabel sein?
Ichwehremichdagegen,dass es
realistisch sei, dassdasGesund-
heitswesenProfit abwerfen soll.
Das funktioniert nicht. Vor al-
lem bei einem öffentlichen Spi-
tal ist es falsch, zu erwarten,
dass es Gewinn erzielt. Es gibt
einen öffentlich-rechtlichen
Grundversorgungsauftrag. Das
heisst aber nicht, dass man die
Kosten nicht im Griff haben
muss.Aber einenGewinnzuer-
warten, wäre unrealistisch.
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«Ichhabe
damalsmit
derGLP
geliebäugelt.»

MichaelaTschuor
Regierungsratskandidatin
DieMitte

Zur Person

Michaela Tschuor hat diverse
Hüte auf. 2012 wurde sie in den
Gemeinderat vonWikongewählt,
seit 2021 ist sie Gemeindepräsi-
dentin. In diesem Jahr rückte sie
in den Kantonsrat nach. Zudem
ist sie Vizepräsidentin der kan-
tonalenMitte undPräsidentin des
Gemeindeverbands Sozialbe-
ratungszentrumRegionWillisau-
Wiggertal. Die 45-Jährige
stammt aus der westdeutschen
Stadt Ennepetal.Mit zwölf zog sie
mit ihrer Familie ins aargauische
Brittnau imWiggertal, einerWiko-
ner Nachbargemeinde. Tschuor
ist Juristin unddoktorierte imGe-
sundheitsrecht. Tschuor ist Ge-
schäftsleitungsmitglied der Tier-
klinik Mittelland AG in Oftringen,
die ihr Ehemann führt. Sie ist
Mutter von drei Kindern. (dlw)

Sörenbergbrilliert
mitTop-Wertung
Tourismus Gemässeinerneuen
UmfragegehörtSörenbergzu je-
nen Destinationen und Regio-
nenmit den besten Ferienwoh-
nungen. Der Ortsteil der Entle-
bucher Gemeinde Flühli
gewinnt in der Kategorie «Des-
tination klein» den «Holiday
Home Award», wie es in einer
Mitteilung der privaten Ferien-
wohnungsplattform E-Domizil
heisst. Damit setzte sich Sören-
berg gegen alle anderenFerien-
orten mit 30 bis 99 bewerteten
Ferienwohnungenund -häusern
durch. Die Destination imKan-
ton Luzern brillierte mit einem
Durchschnitt von 4,82 von ma-
ximal 5Punktenundverwiesdie
Viamala imKantonGraubünden
mit 4,8 Punkten und den Jura
mit 4,79 Punkten auf den zwei-
ten und dritten Rang.

Für Carolina Rüegg, Direk-
torin vonSörenbergFlühli Tou-
rismus, ist diese Auszeichnung
die Bestätigung für eine enge
Zusammenarbeit mit den Fe-
rienwohnungsanbietern: «Die
partnerschaftliche Beziehung
undder ständigeAustauschha-
bengeholfen, dass unserVorha-
ben für die Verbesserung unse-
resAngebotes stetsmitgetragen
wurde.»

Luzern-Vierwaldstättersee
verdrängtRegionBern
Wie schon im Vorjahr wurden
auch bei der diesjährigen Aus-
tragungdie 13 touristischenRe-
gionen der Schweiz in die Aus-
wertungeinbezogen.Mit einem
Durchschnittswert von4,77 von
möglichen5,0Punktenerreicht
die Ferienregion Luzern-Vier-
waldstättersee den höchsten
Wert undkonnte sichnachdem
zweiten Rang vom Vorjahr um
einen Platz verbessern. Auf
Rang zwei folgt die RegionOst-
schweiz, gefolgt vonderVorjah-
ressiegerin Bern Regio. Bemer-
kenswert ist laut der Umfrage,
dassLuzern-Vierwaldstättersee
in den fünf Kategorien die bes-
ten Bewertungen erreicht.

MitdemSwissHolidayHome
Award kürt E-Domizil jährlich
dieDestinationenundRegionen
mit den bestbewerteten Ferien-
wohnungen. Im Fokus der dies-
jährigenPreisverleihungstanden
die Kundenbewertungen in den
Kategorien Ausstattung, Lage,
Sauberkeit, Äusserer Eindruck
undPreis/Leistung. (dvm)

Unfall zwischen
AutoundMäher
Römerswil Auf der Kantons-
strasse in Römerswil ereignete
sich am Donnerstagabend ein
Unfall zwischen einem land-
wirtschaftlichen Fahrzeug und
einem Auto. Kurz vor 2.15 Uhr
fuhr ein Mann mit seinem Mä-
hervonRömerswil herRichtung
Rain, wie die Luzerner Polizei
mitteilt. Beim Überqueren der
Kantonsstrasse in Römerswil
kam es zu einer Kollision mit
einemAuto,welches vonHoch-
dorf in Richtung Hildisrieden
unterwegs war. Der Lenker des
landwirtschaftlichen Gefährts
verletzte sich leicht. Der Perso-
nenwagen musste abtranspor-
tiert werden. Beim Unfall ent-
standeinSachschadenvonzirka
10000Franken. (dvm)


